
Kirchliche Erklärungen Wahljahr

In der etzten eıit 1ST die rage nach der Berechtigung, dem Sinn un den Chancen
VOoO  r Stellungnahmen der Bischöfe polıtıschen un vesellschaftlichen Auseinander-
SCETZUNGCNH wieder aktuell vgeworden nıcht zuletzt Blick auf die Bundestagswahl
Eıne Neubelebung der Dıiıskussion veranlafßten eLtwa die Erklärungen ZU strafrecht-
lichen Abtreibungsverbot un ZU Ehe un Famıilienrecht oder das Maı1ı veröftent-
lichte Dokument „Gesellschaftlıche Grundwerte und menschliches Glück“, dem sıch
dıe Bischöte „Orientierungsfragen unNnseceIer Gesellschaft“ außern

[)as Recht 7R solchen Stellungnahmen kann nıemand machen Als 41081= 1 BaEn
StEITUTLON, dıe ıhrer Botschaft VO Reich Gottes auch grundlegende Normen für das
menschliche Zusammenleben reprasentiert hat dıe Kırche nıcht LLUTr das echt sondern
auch die Pflicht Entwicklungen Staat un Gesellschaft kritisch begleiten und
hre CISCNCH Wertvorstellungen die Auseinandersetzungen einzubringen Keineswegs
1ST iıhre Absıcht christliche Glaubenssätze durch die staatlıch Rechtsordnung
verwirklichen lassen Es andelt sıch nıcht dıe Durchsetzung VO Gruppen-
iNteresSsSCNH, auch nıcht den Versuch konfessionelle Forderungen IN den Miıtteln
des allgemeın gyeltenden Rechts allen Bürgern aufzuzwıingen Wo kırchliche Außerun-
CI diesen Anschein erwecken siınd S1e entweder mißverständlich formuliert oder S1IC

überschreıten die Grenzen, die der Kirche pluralen Gemeimnwesen ZESETZT siınd
Worum allein geht 1ST die Mıtverantwortung der Kirche tür dıe Grundlagen des

Zusammenlebens der Menschen uUuNscrem Staat für die allgemeın verbindlichen
Werte ohne die N1SCIEC Rechtsordnung nıcht bestehen kann un die deswegen auch
Grundrechtsteil des Grundgesetzes verankert sınd Gesetzesvorhaben WIC die Änderung
des Abtreibungsverbots oder des Ehe- und Famıilienrechts berühren fundamentale
Prinzıpijen dieser Rechtsordnung das echt auf Leben un den Schutz der Famılie
Wenn die Kirche der Meınung IST, diese Prinzıpien würden verletzt, mMu S1C sprechen,

sec1 denn, S1IC wollte sıch, Wiıderspruch ıhrem Wesen un ıhrem Auftrag, ı1115

Prıvat--Relig1i1öse zurückziehen.
Gewiß( z1bt der Kırche ı zahlreichen Fragen erhebliche Meinungsverschieden-

heiten Das Konzıil hat MItL Nachdruck erklärt da{ß C111 solcher Pluralismus echt
estehrt Er jedoch Übereinstimmung den Grundüberzeugungen OTA4LdUus Es
andelt sıch A Vieltalt innerhalb umfassenden Finheit Sosehr die Meınun-
SCnh der Katholiken über Methoden un Ziele des konkreten politischen Handelns AauUuS$S-

einandergehen MOSCH, S1C stehen alle auf dem Boden des Welt un Menschenbilds,
das christlichen Glauben wurzelt Wo dieser Bereich des Gemeinsamen rage
csteht 1STt das SENUINE echt der Bıschöfe, als amtlıche Reprasentanten der Kiırche

sprechen un Namen aller Katholiken Stellung beziehen
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Kiırchliche Erklärungen ım Wahljahr

Nıcht ımmer wurde dieses Recht der Kirche wen1g bestritten w1e€e heute. Man darf
sıch jedoch nıcht täuschen lassen. Einwände kirchliche Erklärungen suchen War

me1list VO  — der Sache her argumentieren un scheinen 11UT den Inhalt der Aussagen
abzulehnen. Nıcht selten verbirgt sıch jedoch hınter dieser Fassade eın prinzıpieller
Einspruch das Recht der Kirche öftentlicher Stellungnahme überhaupt. Dıie
Beteuerung, INan stelle dieses Recht nıcht 1n Frage, wiırkt häufig W1€e eine vorgeschobene
Schutzbehauptung, die 1mMmM etzten nıcht gemeılnt 1St oder die NUTr lange gilt,
als sıch die Kirche für die Interessen der jeweıligen oder Parte1ı einsetzt, oder
als sıch ihre Aussagen 1M Dienst dieser Interessen verwenden lassen. uch dıe For-

derung nach „Aquidistanz“, nach gleichem Abstand der Kirche VO  z allen Partejen

(oder yleicher ähe ıhnen) bedeutet 1mM Grund nıcht mehr, als daß die Kırche näher
dıe Parteı, die Neutralıtät tordert, heranrücken un ıhre Dıstanz VO  ; der gegner1-

schen Parte1 vergrößern oll
Von solchen Haltungen un Reaktionen dart sıch die Kırche auch 1ın eiınem Wahljahr

nicht beirren lassen. In eıner frejen Gesellschaft hat S1e das Recht sıch außern, Üan

herrschenden Meınungen Kritik üben, ZUr Änderung VO  - (GGesetzen aufzurufen, VO  ;

denen S1€e der Überzeugung 1St, S1E trugen nıcht FA RN allgemeıinen Wohl be] un för-
derten nıcht dıe Freiheit des Menschen.

Damlıt die Erklärungen jedoch A  3990001 werden, damıt S1Ee überhaupt ıne
Chance haben, ıhr Ziel erreichen, mussen Voraussetzungen erfüllt se1nN, die sıch nıcht
VO selbst verstehen, die aber gyerade VOF eıiner Bundestagswahl besonders sorgfältig
beachtet werden mussen. Kıirchliche Stellungnahmen nteiwerten sıch selbst, Wenn s1e
sich csehr häutfen. Spricht die Kırche 1e] und oft garl noch ZU selben Thema,
wiırd ıhr Wort nıcht mehr beachtet, Ja weckt Überdruß. Es verliıert auch dann (S2-

wicht, WENN Problembewulßtsein, Argumentatıon un Formulierung dem Nıveau
VO  — Erklärungen qualifizierter nichtkıirchlicher Gremıien un Institutionen leiben.
Schließlich schadet der Glaubwürdigkeıt, WEeNn Fehler, die sıch die deutschen Katho-
liken oder die Kırche zuschulden kommen lıeßen, nıcht often zugegeben werden.
S0 hätte ın den Erklärungen ZU Abtreibungsverbot weıt deutlicher ZEeESAaYT werden
mussen, WwIe verhängnisvoll siıch dıe Diskriminierung unehelicher Mütter durch die
Kirche bıs 1n 11SCIEC eıt auswiırkte.

Die Kirche kann L1LUTr Gehör beanspruchen, WENN s1e ıhre Meınungen un! Forderun-
SC VO der Sache her einsichtig macht. Da S1Ee siıch die Allgemeinheit wendet, darf
S1€e nıcht primär VO  3 ihrem Glauben her argumentıieren, sondern mu{fß deutlich machen,
WwI1e ıhre Anlıegen 1n den Grundrechten un 1in der Würde des Menschen verwurzelt
Sind. Die Begründungen mussen auch für solche Bürger Überzeugungskraft besitzen,
dıe sıch nıcht zZU christlichen Glauben bekennen.
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